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Je meiſten wuͤnſchen ſich / auch unter den Beſchwerden 


Des Lebens / lange Jahr / und alt und grau zu werden: 
Darzu verleitet Sie der eingepflantzte Trieb / 
Denn was das Leben hat / dem iſt das Leben lieb. 1 

Hiskia zeigt uns diß / der ungern ſterben wolte / 0 

FDa er auffs HErren Wort fein Hauß beſtellen ſolte: 6 

Wie daß das Alter GOtt vor eine Wolthat preiſt / |; 

Die Er den einigen in dieſer Zeit erweiſt. | 

Daher wolt David nicht auch unter vielen Leiden | 9 

Zu zeitig in der Helfft der Jahr von hinnen ſcheiden / | 


Der fromme Jacob klagt dort über kurtze Jahr / 
Der über hundert Jahr bereits ſchon kommen war. 
Einjeder wird auch gern das Leben denen goͤnnen / N 
Die uns mit Rath und That allhier erfreuen koͤnnen / 
Bey denen Redligkeit und Liebe ſich befindt / 
Und die mit ihrer Treu dem Nechſten dienlich find, 
Auch der Wol⸗Seelge hätt gewuͤnſchet / zu geneſen / 
Sein laͤnger Leben waͤr auch allen lieb geweſen / 
Es wuͤrde Nath⸗Hauß / Kirch und Schule ſich erfreun / 
Sein Leben wuͤrde noch ſehr vielen nuͤtzlich ſeyn. 
Er iſt zwar alt / dennoch zu zeitig uns geſtorben / 
Doch Froͤmm⸗- und Redligkeit hat Ihm genug erworben 
Er traͤgt Lieb / Lob und Ruhm von Jedermann davon / 
Dort wird Ihm auffgeſetzt von GOtt die Ehren⸗Krohn. 
or Dieſes ſetzte zur Bezeugung feiner ſchuldigen 


Condolenz 


Heinrich Würffel / S. N. C. Mod. 
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an die betruͤbte Frau Wittib. Ich 

J. 8 
Noll man Euch betrübte ſchauen / | nv 
Naß von heiſſen Zaͤhren · Bach / N | 
oO Betrübteſte der Frauen / Sol 
In recht herben Weh und Ach / 5 Ac 
uc daß Euer Ehe- Herr | Icht 
Hier bey Euch nicht lebet mehr / V 
Ey ſehd doch nicht ſo betruͤbet / Dam 
Weil es GOT alſo beliebet, Was 
SPollet Ihr denn ferner klagen / Dock 
Daß Er von Euch durch den Tod 5 
Aus dem Leben iſt getragen Bi 
In das Leben ohne Noth / 9 
Aus dem Jammer in die Freud A | 
Aus der Schmach in Herrligkeit ? 9 7 


Ey ſeyd nicht fo ſehr betrübet / 


Weil es GO TT aljo beliebet. 
III. Er 


Sr 


III 


Er lebt ietzt in ſuͤſſen Freuden 
Loß und frey von aller Ovaal / 
Thut ſich ſtets an JEſu weiden 
In des blauen Himmels · Saal / 
Angetban mit ſuͤſſer Luſt / ä 
Die den Seel gen iſt bewuſt. 
Darumb ſeyd nicht fo betrübet / 
Weil es So T alſo beliebet. 


IV. 


Goͤnnet Ihm diß Freuden⸗ Leben / f 
Goͤnnet Ihm die ſuͤſſe Wonn / x 
Und gedencket / daß Ihr eben 
Wie Er / einſtmals muͤſt davon / 
Dencket / daß hier lange ſeyn 
Nichts mehr iſt denn Angſt und Pein / 
Und ſeyd nicht mehr fo betrübet 
Weil es GOTT also beliebet. 


Dieſes ſetzte mitleidig 


$FACOBUS SCHMIDIDS, C. 
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ie Ju Ehren voller Greiß! ſo reiſeſt Du nun auch 
Aus unſern Thoren fort und wilſt uns gar verlaſſen? 
A Bekümert Dich den nicht? wenn Ou nach Menſchen⸗Brauch 
Tuns läffeft hinter Dir und wilſt die Sternen faſſen. 
Ach! ſiebe doch zurück / gedencke wer da klaget / 
Ich weiß daß dieſe Stadt bey Deinem Hintritt zaget. 


Ich / der mich Deiner Gunſt faſt woll verſichert fandt 
Muß hoͤchſt betrüͤbet ſeyn / da dieſe Poſt erfchallet : 
Herr EREHNEL habe fich von uns hinweg gewandt / 
Ach allzu harter Schuß! der in dem Haupte knallet. 
Ich dachte hin und her / biß ich es hab getroffen SR 
Daß diß mein Sonuer ſey / von dem ich Bunft ſolt hoffen. 


So liegſt Du leider ſchon auff deiner Todten⸗Baar / 
Ach ſchmertzlicher Verluſt / der billig wird beweinet 
Ich hoͤr es ach! zu fruͤh / nach dem ich bey Dir war 1 
Vor kaume vierzehn Tag: daß Deine Sonn nicht ſcheinet 
Damals war ich vergnuͤgt durch Deine Sunft und Gaben 
Was aber tetzt! ich muß mich nur an Worten laben. 


Doch ich beſcheide mich: daß GOTTES welſer Rath 

Den ſelbſt der theure Zeug gantz unerforſchlich nennet 
Noch manchen Soͤnner mir hier vorbehalten hat: 

Der / was der STEELJSE/ mit Hertz und Mund bekennet 
Auch un mir mache wahr / wenn Er die Huld mir ſchencket 
Und feine Gnad und Gunſt zu mir herunter lencket. 
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Indeſſen wollen wir beklagen Deinen Tod / 
Indem Du dieſer Schul und Kirche vorgeſtanden?n 
Daß ich nicht Meldung tu: wie der gemeinen Not⸗h 
Du treulich rathen halffſt / fo offt fie war vorhanden. 
Das Nath-Hauß ruͤhmet Dich / die Stadt hat ſich verhuͤllet / 
Well Du den Lebens ⸗-Lauff zu ihrem Leyd erfullet. | 


Doch was! was ſchreibe ich / wie lautet Moſis Satz ? 
Wann er der Menſchen Ziel biß ſiebzig Jahre bringet (TH 
Und wenn es kommet hoch / ſo finden achtzig Plaz 
Biß endlich Kummer / Müh das gange Lied ablinget. 
Diß hat getroffen ein bey Deinen grauen Haaren / 
Die Zeugen find die Tag der zwey -und achtzig Jahren. 


Drumb ruhe ſanfft und woll / geneuß der Seeligkeit / 
Erfreue Dich mit dem wornach Dein Hertz geſtrebet 
Genieße Seeliger / was Dir dort iſt bereit / 91 15 
Nachdem Du in der Welt nach Chriſten Art gelebet 
Wir aber wollen dieß zu Deinem Nachruhm ſetzen 
Und mit dem Alterthum in Marmor Seulen aͤtzen. 


Hier liegt ein weiſes Haupt / ein Mann von ſpaͤten Zeiten / 
Der dieſer werthen Stadt getreulich ſtunde bey. 
Sein Nahme ſoll bey uns ſich ewiglich ausbreiten. 
Drumb Leſer ſtehe ſtill / und dencke: wer Er ſey. 


(h Rom. XI. 33 (i Pfalm. XG. 10. 


So heklagte feinen hohen Patronum in Etinne⸗ 
rung der kuͤrtzlich⸗verſprochenen Gunſt und 
Gewogeuheit aus wehmuͤhtigen und betruͤbten 


Hertzen 


JOHANN DZ ER MO, 
Call. an der Neuſtädtiſchen Schule. 


